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Für die Säugliiigsfursorge und
Milchküelie der Stadt Bern

In der zweiten Hälfte des Monats Februar
findet -wie üblich die Haussammlung für die

Säuglingsfürsorge und Milchküche der Stadt Bern
statt.

Im. Namen der Säoglingsfürsorge möchten wir
der bernischen Bevölkerung diese Sammlung
wärmstena empfehlen. Die Säuglingsfürsorge, die
wohl eine ansehnliche finanzielle/Hilfe der städti-
sehen Behörden geniesst, ist auf die Mithilfe der
Bevölkerung angewiesen, wenn sie ihre Tätigkeit
In vollem Umfang aufrechterhalten will. Die Zu-

nähme der Geburten und die Verteuerung der
Nabrungsprodukte machen die Sammlung nötiger
denn je zuvor, sind doch viele der in der Milch-
kücfee verarbeiteten Lebensmittel um das. Dop:-

pelte und Dreifache im Preise gestiegen.

Wir wissen, dass die ärztliche Beratung in den

Sprechstunden der Säuglingsfürsorge, die Mithilfe
der Fürsorgerinnen in Heknbesuchen und die Ab-
gäbe einer zweckmässigen Säuglingsnahrung aus-
serordentMch viel dazu beitragen, die Säuglings-
Sterblichkeit in der Stadt Bern auf einen Stand
zu reduzieren, der heute in der ganzen Welt uner-
.reicht ist. Diesen Tiefstand der Säugliragssterb-
liehkeit möchten Wir aufrechterhalten können.

In einer geradezu vorbildlichen Art sucht die
Säuglingsfürsorge auch die Kleidung und Wäsche
der Säuglinge zii betreuen, •Viele Tausend Säug-
lings- uiid Kleinkinderkleidchsn, Wickeldecken und
Windeln wurden im Laufe des Jahres vom Näh-
rachmittagsdienst aus alten Kleidern und Wäsche-
stücken verarbeitet lund durch dis Fürsorgerinnen
bedürftigen .Familien abgegeben. Wie man aus
«Altem Neues» macht, wird hier eindrücklich
praktisch durchgeführt.

Die Säuglingsfürsorge und die Milchküche,
einsshkessiteh eines Stahes freiwilliger Helferin-
non, sind im besten Sinne des Wortes Dienst an
unserem Volke.

Aus diesen Gründen bitten wir, die Samm-
lerinnen nicht ohne einen Beitrag weiterziehen
zu lassen.

Für den Vorstand der Säugiingsfürsorge Bern
Der Präsident: D. P. Laoener.

S ClfWEßE77ERE

Sehreitende, kriechende, kletternde und
schwimmende Tiere, die kennt man. Aber schwe-
bende Damit sind nicht die Vögel gemeint, ob-
schon es auch einige verstehen, für kurze Zeit
zu sehweben, das heisst im Gleitflug -m verhar-
reii. Richtiges Schweben ist nur denkbar, wenn
ein Körper ohne eigenes Zutun von der ihn am-
gebenden Materie dauernd getragen wird, und das
ist nur möglich, wenn er nicht schwerer ist ials
diese. Bei den sog! Schwebetieren trifft das zu.
Sie leben alle im Wasser in verschiedenen Tie-
fenschichten und bevölkern in Myriadentoeeren
fliessande und stehende Gewässer. Es sind meist
kleine, teilweise sehr seltsam gestaltete Wesen,
von denen man lange Zeit nichts gewusst hat.

Soweit sie das Meer bewohnen, sind allerdings
einige Arten, besonders die Riesen unter den
Sehwebetieren, allgemein bekannt. Es sind das
die wundervollen durchsichtigen Quallen, die Sal-
pen, Flügelschnecken, Kleinkrebsa und Seeigel-
larven. Ihnen gesehen sich in unvorstellbarer
Menge kleine und kleinste Organismen zu.

Die meisten sind überaus zart, meist durch-
sichtig wie Glas. Sie passen sich auf verschis-
dene Weiss ihren seltsamen Lebensbedingungen
an. Immer sind sie bestrebt, ihr spezifisches Ge-

wicht herabzusetzen, sei es durch starke Ober-
flächenvergrösserung, durch starken Wasserge-
halt der Gewebe, durch Ausscheidung von Oel,
oder durch Bildung von Gasblasen.
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Ein typischer Vertreter öus der mikroskopisch kleinen
Schwebetierwelt, wie sie in Myriadenheeren unsere Ge-
Wässer bevölkert (Zeichnung nach Th. Stingelin)

Die Schwebetiere bilden für die höher organi-
sierten Tiere des Wassers, also hauptsächlich für
die Fische, die wichtigste, ja vielfach 'die einzige
Nahrung. ,^4 ."§§.•'/

Beinahe alle Schwebetiere vermögen sich un-
glaublich stark zu vermehren. Soviele auch ihren
zahlreichen Feinden sum Opfer fallen, immer
können sie die entstehenden Lücken wieder fül-
ten.. Man hat diese seltsamen Lebensformen, die
im ErnähruEgshaMsbalt der Wassertiere eine so

grosse Rolle spielen, auch schon die Umahrung
gen'annt. E. R.

ßiesenmensdien...
frn/ien.../

Indien, das Land der Geheimnisse, der
Fürsten und der reichsten Männer der Erde
beherbergt auch die grössten Menschen- der
Welt! .Der märchenhafte Reichtum der
Nabobs und Maharadschas, die grosse Ar-
mut des Volkes, die. eigenartigen Sitten
und -Gebräuche dés, Landes sind im Laufe
der Jahre auf der ganzen Welt bekannt :

geworden. Vieler Menschen Traum ist es
auch heute noch, dieses sonderbare Land
der grössten Gegensätze und seinen vielen
noch ungelösten Rätseln besuchen zu kön-
nen,

Einen ganz besonderen und interessan-
ten Menschentyp beherbergt beispielsweise
das reizende Tal von Kaschmir, welches
sieh in einer Länge von 25 und einer Breite,
von 15 Kilometern erstreckt und von gros-
sen Schneefeldern während des grössten
Teils des Jahres umgeben ist. Es herrscht
in diesem Landstrich ein überaus glück-
liches Klima vor und wird von indischen
Dichtern und Gelehrten geradezu als ein
«Meisterstück der Natur» gepriesen, von
den ersteren sogar als die «Stätte des Gar-
ten Belm» bezeichnet

In der von ihrer einstigen Blüte stark
herabgesunkenen Hauptstadt Kaschmir —
auch Sirmiasgair — «Wohnsitz des Glücks»
genannt —, bereitet man köstliches Rosen-
öl, welches jedoch nur zu einein sehr hohen
Preise im europäischen Handel erhältlich
und daher auch noch nicht, -allerorts bekannt
ist. Auch die wundervollen Schals, aus der
Wolle der Ladakschafe hergestellt, finden
bei den reichen Einwohnern, insbesondere
aber bei den zahlreichen Fürstlichkeiten,
guten Absatz. Der Preis eines einzigen soi-
chen Schafe soll mehrere tausend Franken
betragen; lund « einen solchen herzustel-
len, benötigt eine fünfköpfige Familie ein

ganzes Jahr! —
Die durch ihre Riesenmensehen bekannte

Stadt Kaschmir erfreut sich .unter den übri-
gen Indischen Städten einer besonders gros-
sen Beliebtheit der Fürsten, da sich diesel-
ben ihre Leibwachen ausschliesslich unter
den -grossgewachsenen Männern dieser
Stadt -aussuchen. Es gibt im- Tale und in
der Stadt Kaschmir ganze Familien, die
im Dienste dieser reichen Fürsten stehen.
Die Stadt zeichnet sich schon von- weitem
durch ihre ungewöhnlich grossen Wohn-
bauten vor andern indischen Städten aus,
und beim Betreten des Stadtinnern begeg-
net man nicht selten Riesen von 190 bis
210 Zentimetern und darüber!

Aber auch in den übrigen Gegenden In-
diens findet man diese .überaus grossen -

Menschen mehr oder weniger zahlreich vor.
Verschiedene Gelehrte haben sich schon mit
dieser eigenartigen Naturerscheinung be-

fasst; bis heute hat jedoch noch niemand
dieses Rätsel zu lösen vermocht. Einige
Forscher führten das Vorkommen so vieler

grosser Menschen a if einem Verhältnis-
massig kleinen Räume auf das besonders

günstige Klima dieser Gegend zurück» wäh-
rend andere behaupten, die Menschen von

Tal und Stadt Kaschmir hätten ihre eigene

Nahrung, welche ihr Wachstuto »ehr stark
fördere...

Trotz ihrer ausserordentlichen Grösse

sind die Riesenmensehen sehr lebendig, gei-

stig äusserst regsam und sollen eine etwa«

längere Lebensdauer als ihre normal ge-

wachseiien Mitmenschen aufv eisen. D'®

schönsten Riesen der Welt finden sich bei

den sog. « Hügelvolksstämmen » Norf-
indiens; sie sollen im Verhältnis œu ihrer
Grösse sehr stark sein und to beziig
das Kräfteverhältnis ihre Brüder im Tale

von Kaschmir noch um einiges übertreffen.
Paul Bieri
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Mr àie HâuKlàKsMrsorAe un<!

NUeîikûàS àr 8taà lî<?rn

In ,ie> weiten tSNà às NMâw àdàar
tinàt -vis ublià sis llaussammlung à àis
Sàuglmgstûrsorgs un à Milâkûâs àr Ktâât Kern
statt.

Im Namen à SàuxàKârsorss mövdten à
veràebsn Ssvölksrung Msse Sammlung

«Sàstsis «îwMàà. Ois SäugUngskürsorgs. âls
wobl à« «asàààs Lwnnàà'lWk« à «tàâtt-
sâ«n Sàôràsn genies-st, ist sut à lUitbilts <Zsr

Ksvölkerung angewiesen, wenn »iê ibre Tätigkeit
in vollem Om-kMg .autrsvdtsrbàà Mil. Ots à-

yàllch àr Osdurtsn -UNÄ Me Verteuerung àr
Nsbrungsproàkts maebsn à L-ammlung nSttgsr
ànn FS -suvor, sînà àob viels àr In àr Blileb-
kûàs verbrbeitetsn OedensmitteZ urn às Oop-
pelts unâ Oretwâv im Wràs gestiegen.

Mir Msssn, àass âe ànsitliâs Ksratung in àn
Lprsebstunàn àr Säuglingstürsorgs, à AlììdUke

à Würsorgsrinnen à Heimdesueben unâ à â-
gade einer ziwsekmäsÄgsn SàgUngsnabrung sus-
seroràntUeb viel ÄWU beitragen, <Zis KSuglwg«»
stervliâkeit i» àr Ktaàt Ssrn «ut àsn Ktsnà
M reààrsn, àr beute in àr gansen Mslt uner-
rsiobt äst. Oiesen ?isL-stàn-â «ter SSugUnxsstvrd-
liâ-ksit môâtsn Mr Aàcheàtîsckslbs» -können.

In àsr Kêrsèsu vordMUobâ árt suât à
Vâugli.ngstûrsorgs aueb Ms Klsiàung un<K Mäsobe

àr -SWtzMllS« àîû bstreuen. Viele ûlausenâ, Säug-
lings- unà KlàkinàrkIeiÂàe», Miokelàeksn unâ
Mín-àln MuMss im l«uts às ^sdkes voma Nâd-
nzânaitts-KsâisnKì «us alten Klslàrn unâ Mâsâs-
stüoken ,vsr»rdslt«t -unâ àrob à Würsorgsrinnen
bsMrttigsn .WsmMs» «bgegebsn- Mis -man sus
«àltsm Neues» maobt, Mrâ bisr àârûàliâ
pràtisâ âurâgetWirt.

Oie KAuglingstürsorgs unâ à Milâkûobs,
«w«sà««Mà sines Ktabss LreiviMger Kslksrin-
n-?n. sinâ im besten Sinn-s às Mortes Oi-snst -ZN

unssrsm Volks.
às Msssn Orûnàn bitten Mr, à Sanun-

Isriàsn niât obns einen ZZsitrag wejtsràbsn
zu) lassen,

Wür àn Vorstanà à Käuglingskürsorgs Lern
Osr Wrâsiànt: O. O. Osuensr.

S
.t.Kêpâàà,. ^.'..àrtvàsà, làttsrnà unâ

sàvlmmvnà ?iere, à kennt man, à.bsr sâwe-
benà? Osmit àâ niât à Vögel gemeint, od-
sedon es s.uà einige vsrààen, kür Kur« Tsìt
M sokîsdsn, âss àisst à tNàtlug su vsrdar-
reà. Wâtiges Sàvebs.n ist nur ànkàr, ven»
à Körper odne eigenes Siutun von àr ià um-
gedsnàn làterik àuernâ getragen Mrâ, unâ às
ist nur mögliä, vsnn er niât soàsrsr ist à
<Zieà ài àn sogi Seàedstiersn trittt às su.
8ìe leden alls im Masser à vsrsetneànen là-
tensediâten unü bevölkern in Mxriaànàzsren
Wssssnà unâ stàenà tZevvàsssr. Lis àâ meist
klàs, tààisv «àr seltsam gestaitets Mesen,
von ànen man -lange ê!eit nisbts gsvusst bat.

Zvîeit à às Meer Kkvmdnsn, sinâ allsràgs
einige ltrten. dssonàrs «Zis ktieSen unter den
Scàvebstisrsn, allgemein bekannt. Lis àâ às
à wunàrvollen àrebsiâtigsn <Znall«n, à Sst-
pen, KWgelsobnsàsn, Klsinkràss nn-â Kssigel-
larven. INnsn gessNeir siâ à unvoràlàrsr
-iîenge Kleins u«â kleinste QrKsàwsà- su.

Ois meisten slnâ überaus zlsrt, meist àrà-
siektig Me <Na». Sie passen sieb auk vsrsedis-
lZsne Meiss ib,?sn seltsamen OebenNdeMngnngen
an. Im-msr sinri sie bestrebt, ibr spesikisedes Os-
vviebt beiîàusstxen. sei es àrob starke Oder-
tläebenv--rgrösserung. eureb starken Mssssrgs-
bs-it àr Osvebs, àrà àssàsiûmîg von 0el,
o<ler àrà lZilâur.g von (Zasdlassn.

7

^
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Lie t/pàcksi- Vertreter aus clsr mikrozkopkctî kleinen
5ckvebetisr«slt, vie zis in KMieànkesren unsers <-e-

vösssr bevölkert s?eicknung nock Ib. Ztingelin)

Oie Sskwsbstiere bilcten kür Ms döbsr organi-
sisrtsn ?i«rs às Masssrs, also bauptsäebbeb kür
Mg ààs. à Mebtjgsts, M vietkaob M« einzâgs
Nsbrung. s-

LÄnabs alle Kebvebsbivre vermögen siâ un-
glWdiied stark gu verm-sbrsn. Kovtà anvd ibren
T-ablrsieben L'einàen -rum Opksr tallen. immer
Können /sis Ms .sràtedàà«. Oüeksn vi«Zsr kül-
leb.. Man bat üiese seltsamen Osbeoskorm-sn, à
im Dr»âbrnn-gâ«T!sb!S,It àr Masssrtiers às so

grosse Rolls spîâsn, snob sebon à Ornaàr-ung
genannt. M.

kiesellmevsàii...
Kcitseêà^tss àâen.../

lnöien, öas Oanö àr Oàimàss, àsr
Kürstsn unà àr reiâstsn Màner àr Dràs
bàsr-bsrgt snob Me grössten Mensobsn àr
Mslt! .Oer màrebGNbakte Ràbtnm àr
Nabobs nn-â Màrsàsobas, àie grosse ár-
mut cles Vâss, .à eigenartigen Sitten
un«l Oedràâe às Oanàs àà à lâks
àr labre au-k àr gansen Mslt bekannt -

gsworàn. Visier Mensàn l'raum ist es
aueb beute noâ, àsss sonàrbare Oanà

àr grôsà» Osgensàt-is unà «einen vielen
noed ungàten Rätseln bssuoben 2N kün-
nen.

LÄ.NSN Mâ dssonàeren unâ intsrsssan-
ten Msnsàentz)p dsberdsrgt dàpàlMvsiss
às ràsnà ?al von Kasobmir, v-'elobes

àb in àer OS-nge von 25 unâ àsr Lrsits.
von 15 Kilometern srà-sât >unà von gros-
sen Kodneskelàrn vâbrenà às grössten
Lsils às Isbrss umigsbsn ist. Ws bsrrsobt
in Msssm lâàstriob à übsr-aus glüek-
Uâes Klima vor unâ vira von inàebsn
Oiàtsrn unà Oelebrten gsraàsu als ein
«Aàterstûok àr Nàr» gepriesen, von
Äsn ersteren sogar à à «Ktâtts às Osr-
ten Wâ«» bssàbnet!

In àr von àrsr einstigen Llüt« stark
berabgesuniksnen NauptstaM Kasebmir --
âìlà LiriiMAur — êes <^1üäs»
genannt —, bereitet man köstllobss Rosen-
öl, vve-ledês jsàeb nur sr einem ssdr boben
Oràs im -europäisäsn ànâsl erbältliob
unê àbsr auâ noeb niedt. allerorts .bekannt
ist. àob Me vunàrvollsn Lobals, aus àr
Molle à bsàksedà bsrgsstsAt, tinâsn
bei àn rsiâsn Wiu'.vobnern, inàssonàre
àr bei àn zîàlreiebsn KUrsMolàsitsn,
guten ^dsà. Oer Rrsis eines eiàgen sol-
eben Sebà soll mebrers tansenà V'ràkàn
betragen; lunâ um einen solvben berzmstel-
len, -benötigt eine tüo-tköp-kig« KsmM« à
gsnîsss àbr! —

Oie àrob. ibr« Kàenm-snsebên bekannt?
Staàt Kasobmir «rt-reut sieb unter àn üdri-
gen inêsàn Kìàâtsn ewer bssonàrs gr«-
se» IZsliebtbeit àr Würsten, à sieb àssl-
ben àrs Oeà-ao.b-n anssoblirsslicb unter
àn grossgevaoksenen Msnnern Messr
Ltsâ aussuobà. Ws gibt à ?à unâ in
àr Ltaàt iKasàmir gsn?.e War»Men. à
im Oiènste Meser rsieben Würsten stebs».
Oie Ktaât Wiànet sieb sobon von -weitem
àìirob ibrs ungevvôknîîeb gross.?» XVobn-

bauten vor Binàrn màâà LtäÄten sus.
-unà beim Vstrewn à Ktaâtinnsrn degeg-
net man möbt selten Kiesen von ISO dis
210 Zentimetern un-â àâbsr!

^Xibsr snob à Äen übrigen Osgsnâen In-
Mens ààt msn -lisse überaus grosses '
Mensobsn mebr «Z-sr weniger sadlrstok vor.
Vsrsodisâvne Oslàrts baden siâ sàon mit
Meser «igWrartigen àturersedeiniung bs-

tasst; bis beute bat jsâoâ noâ nismanà

àses Kâtssl z» lösen vsrmoobt. Winigb
Worsobsr SMrten às Vorkommen so vieler

grosser ZàiWâsn Wk einem verbältnis-
inàsàA MàiHiì àiâs au-k êas vsscmâSrs

-gunâM Klima àsvr OegenÄ aurüek, rväb-

renà snàre bàauptsn, à Mensàn von

Mal «nâ Staâ -Kasàà bàtten ibre eigene

Nsbrung, wslâe ibr Maâ»tu>m s-sbr stark

tôràre...
?rà idrer aaâerorànWâsn OrLsss

àâ à Kis-ssnmensàen sebr à-sdsnMg, gsi-

stig äusserst regsam unâ sollen eine etwas

längere Osbensâsíuer als ibrs normal ge-

vavdsenen ZNtmensâà sut^ .' '

sebönsten Kiesen àr Melt tinàsn sieb bei

àn sog. « WgàolksstSmmen » Nmà
inàns; à sollen à VerdBàts -su ibrsr
Orösss sâr stark sà unâ à bsz-ug aut

âss Kräkteverbältnis îdre Nrûàr un
von Kasebmir nvob um einig«-', Sbertrsttsn.

Wsul Vier:
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